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Averil Cameron Lawrence Conrad (ed.) The Byzantıne and Early Islamıc
Near Kast,; I Problems 1n the Literary Source Materi1al. Papers of the Fırst
Workshop ate Antıquity and Early Islam, Princeton N} Darwın Press
1992 Studies 1n ate Antıquity and Early Islam, 1: X: 478 S} Tatı Z0.

In der Erforschung der 508 dark ARCS (a 640-790) 1sSt dıe Byzantinistik der etzten ZWaNZıg Jahre
erheblich vorangekommen. SO wurde 1L1U für das Jh eıne umfTiassende Synthese, für die Zeıt
des Ikonoklasmus wenıgstens eıne kürzere kritische Bılanz vorgelegt.“ Natürlıch übersah LLLl auch
nıcht, da{fß Entstehung und Ausbreıitung des Islams die Entwicklung des byzantınıschen Reiches 1n
dieser Epoche entscheidend beeinflußten;? doch wurde dieser Aspekt der Forschung biısher och

wen1g durch den wissenschattliıchen Austausch 7zwıischen Byzantınısten und ennern der Islam-
kunde bzZzw. des christlichen rıents vertieft. Um diesem Mangel abzuhelfen, will NUu das britische
Projekt » Late Antıquity and Early Islam (LALEL)« die Begegnung unterschiedlicher Kulturen 1mM
Raum der byzantınıschen Ustgrenze und des Nahen ()rientes un: den daraus resultierenden wech-
selseıtigen kulturellen Strukturwandel 1n interdiszıplinärer Zusammenarbeıt ertorschen. Der zeıtlı-
che Rahmen oll eLIwa 50 Jahre VOT den »dark ADCS«, 1n der etzten Phase der Spätantike, beginnen

können aut dem Hintergrund des Alten die Entwicklungen deutlicher gezeıigt werden
un:! vorläufig mI1t dem historischen Einschnuitt des Jahres /50. der Ablösung des Umayyaden-Khali-
tats VO Damaskos durch das der Abbasıden, enden.

Eıne Tagung (>workshop«) des Projektes, die den Schriftquellen ZANT Epoche 1ın egriechischer,
syrıscher und arabischer Sprache als der eigentliıchen Forschungsbasıs gewıdmet Wal, and 1m (I)k-
tober 1989 S  5 eıne 7zweıte ZU Thema »Landnutzung und Sıedlung« 1m Aprıil 1991 Der 1er
besprechende Band umfta{ßt dıe acht Reterate der ersten Tagung, die den Teilnehmern
ausgehändıgt und als Diskussionsbasıs verwendet worden Die Ergebnisse der Diskussionen
konnten nıcht 1ın den Band aufgenommen werden, doch nımmt einıgen Stellen dıe zuL Oorlentle-
rende Eınleitung der Herausgeber auf S1e Bezug.

Im ersSten Reterat stellt Whitby die yriechische Geschichtsschreibung nach Prokop VOT ın
der üblichen Gliederung ach klassızıstischer Geschichtsschreibung (vornehmlıich Agathıas, Me-
nander und Theophylaktos Simokates“), Kirchengeschichtsschreibung (Euagr10s) un Weltchroni-
ken (ım wesentlichen eıne nıcht erhaltene, ber VO postulierte Fortsetzung des Malalas SOWI1eE
das Chronıkon Paschale) und tolgende Gründe für das Authören der historiographischen
Produktion nach 630 Da dıe meısten der vorausgehenden Geschichtsschreıiber nıcht AUS Kon-

stantınopel, sondern AaUusSs Provinzstädten 1n Kleinasıen, Syrıen un: Ägypten und bereıts

Haldon, Byzantıum 1n the Seventh Century, Cambrıidge 1990
Schreiner, Der Byzantinische Bılderstreıit, 1: Bısanzıo, Roma °Italıa nell’alto med10€evo, Spo-

leto 1988, 9-407
Hıer se1l VOT allem erinnert R.-] Lilıe, Die byzantınısche Reaktıon auf dıe Ausbreıitung der
Araber. Studien SA Strukturwandel des byzantınıschen Staates 1m un! J , DIissa München
1976
Lie Schreibweise des /Zunamens »Simokates« mıt einem »L«, welche ach MHMEHGTLGE Erkenntnis der
besseren handschriftlichen Überlieferung entspricht, wırd VO Whiıtby nıcht übernommen.
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se1it den verheerenden Perserkriegen der Vertall der Stiädte in jenen Gebieten eingesetzt habe, hätten
diese Regionen auch ıhre Bedeutung als Reservoır der Geschichtsschreibung verloren. Bereıts
die ausklingende Geschichtsschreibung der Epoche habe ıhr Interesse mehr un: mehr auft Lokales
un:! die eıgene Zeıt verengt und eınen deutlichen Verlust des historischen BewulßfßStseins erkennen
lassen. Da N selt dem Slegeszug des Islams in den spaten Jahren des Herakleıjo0s aut byzantını-
scher Seıite 1Ur och Niederlagen melden gab, se1 das Interesse AIl jegliıcher historischen Bericht-
Erstattung vollends erlahmt.

Am Schlufß zeıgt anschaulich, welche Folgen der Austall einer zeıtgenössıschen byzantını-
schen Geschichtsschreibung se1lt 630 hatte, indem kontrastierend das wertvolle Materı1al vorstellt,
das die Geschichtsschreiber für dıe vorausgehende Epoche lıefern, WE e 111 Völker un Ere1ig-
nısse der jenseıts der Ustgrenze geht.

Das Reterat VO ameron 111 MT allem AUS lıteraturgeschichtlicher Sıcht dıe Bezeichnung
»dark 1n Frage stellen: 7war 1St die Geschichtsschreibung verstummMtX, doch 1m übrigen 1St die
lıterarısche Produktion der Zeıt reich. Inhaltlich tast ganz autf Theologisches beschränkt,
umta{ßt S1e doch 1n stilıstıiıscher Hınsicht eın breites Spektrum VO »popular« bıs » IN OSLT sophistica-
ted«. Vor allem theologische Kontroversen W1€ der Monotheleten- und der Bilderstreit haben aut
die lıterarısche Produktion stimulierend eingewirkt. Dıie entsprechende polemische Lıteratur, aber
auch andere lıterarısche Gattungen der Epoche W1E z B dıe Predigt, sınd stark durch das Element
der >>Orality « gepragt un: daher 1ın ihrer Aussage weıtgehend SpONTaN. In den ersten Jahrzehnten
Walt der Monotheletenstreıt, aber auch der Fxodus der Chriısten AUS den islamiısierten Provinzen
Kontakten QUECL ber das Mittelmeer VO Syrıen und Palästina bıs nach Rom günstıg. In der SaNZCI
Epoche spielte der Dialog zwıischen gegnerischen Gruppen (Chrısten un! Muslımen, Christen un:
uden, zerstrıttenen christlichen Gruppen untereinander) e1ıne grofße Rolle, auch WE INa heber
aut den anderen einredete, als ihm zuzuhören.

kann uch zeıgen, da{ß ın den ehemalıgen, 11U VO Islam beherrschten östlichen Reichsgebie-
ten och 1e] Byzantinisches tortlebte. Vor allem manche Zeugnisse der umfangreichen _ ıteratur 1ın
syriıscher und armeniıscher Sprache VO ıhrem Inhalt her ott eher byzantıniısch, nıcht zuletzt

der Übersetzungen, durch die uns verlorene oriechische Werke 1n diesen Sprachen erhalten
sıind Die einschlägigen arabischen Geschichtsquellen serizen ST 1n der Zeıt ach S0O e1ın, tradieren
aber vielleicht FA 'eıl alteres Materıal. Die griechischen Quellen allein 1etern jedenfalls eın abge-
rundetes Bıld der Epoche.

Was 1er programmatisch anklıngt, wiırd 1ın den tolgenden Beiträgen spezıiellen Fall vezeıgt. So
versucht J. Haldon, dem Namen des Neuchalkedoniers un: Polemikers den Monophy-
S1t1SMUS Anastasıos Sinaıltes kursierende theologische Werke (»Fragen und AÄAntworten« 'Eowta-
NOXOLOELG und »Quaestiones ad Antiıochum ducem«), dıe jedenfalls der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts zuzuweılsen sınd, als eine grundlegende Quelle tür die Soz1al- un! Mentalıtätsge-
schichte des östlıchen Miıttelmeerraumes interpretieren. In beıden Werken tinden sıch zahlreiche
Fragen un: Antworten, welche die S pannung zwıischen alltäglicher Lebenspraxıs und dem christli-
chen Ideal erkennen lassen. IDIEG Konftlikte ergeben sıch Zzu e1] A4AUS der polıtıschen Situation
der Chriısten der Herrschaft des Islams. Es werden aber uch innerchristliche Probleme ANSC-
sprochen W1€ VOT allem der Gegensatz zwıschen dem Heılıgen der Asketen un dem Durch-
schnıttsmenschen ın eıner neuchalkedonischen Christengemeinde, und verdient Beachtung, da{ß
diese Gemeinde wenıger SA Rıgorısmus ne1gt als dıe eLwa gleichzeıitigen anones des TIrullanums.
Die Lebenstorm des Christen 1n der Welt wiırd, VOI allem Verweıs aut Vorbilder 1mM Alten Te-
STAaMECNT, neben dem asketischen Ideal als gültıg un! (30ft wohlgefällig anerkannt.

Der 6 9 186 zıtierten LiteraturZ Schicksal der Stiädte 1m Jh 1St 1U die Publikation VO

Brandes, IDEG Stäiädte Kleinasıens 1M un: ]h, Berlin 1989, hinzuzufügen, dıie aber Aussagen
ber den Vertall der Stadtkultur ach Regionen ditferenziert.
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Ga Reinink beschäftigt sıch mi1t »Ps.-Methodios«, einem apokalyptischen Text ber die »Ab-
folge der Königreiche amnı Ende der Zeıten«, der ın syrischer, griechischer und lateinıscher ersion
überlietert ist; 1n Auseinandersetzung mi1t der trüheren Forschung stellt die syrısche Memra-

(Verspredigt-)Fassung den Anfang der Überlieferung und nımmt A diese sSCe1 690/91 VO eiınem
Monophysıten AUS dem Raum Nısıbis vertafßt worden. DE die alteste Handschrift der lateinıschen
Fassung AUS der Zeıt bald ach /YC) STammtT und die lateinısche aut eıne oriechische Fassung zurück-
yeht, Reinink letztere (deren handschriftftliche Überlieferung Eerst 1m Jh einsetzt) auft den
zwıischen 691 und A0 liegenden Zeıitraum Das Werk 1St als der Versuch eiınes Christen
verstehen, den Aufstieg des Islams 1m Rahmen eıner Abfolge VO Königreichen VO Anfang der
Menschheıt bıs P Ende der Welt erklären. DDieses Geschichtskonzept 1St als ntwort auf den
S1egeszug der Religion verstehen. Neben der Sorge, da{fß viele Chrıisten ZUu Islam abtfallen
könnten, steht dıe Hoffnung, da{fß der Islam letztlich VO einem eschatologischen Friedenskaiser
byzantınıscher Pragung überwunden werde.

DDas VO Hr Drijvers interpretierte apokryphe Werk »Evangelıum der 7 wölt Apostel«, $ru-
her auf die Zeıt 740 datıert, o1ibt nach Meınung des Reterenten die Denkweise syrischer Mono-

physıten ın Nordmesopotamıen (Kaum Edessa) 17 VOT 700 wıeder. Es besteht AUS 1er Teılen:
einer Zusammenfassung der 1er Evangelıen und des Anfangs der Apostelgeschichte apoka-
Iyptischer Perspektive und Je eıner Sımeon-Kepha-, eiıner Jakobus- und eıner Johannes-Apoka-
Iypse. Dıi1e beiden ersten Apokalypsen lassen die Auseinandersetzung 7zwıischen Christentum und
Judentum in vorıslamıscher Zeıt erkennen. Nur die letzte Apokalypse, angeblich VO Johannes dem
Evangelısten, bezieht sıch auft die eıt des trühen Islams. [ )as Kommen Mohammeds WIr!| d als Ertül-
lung eıner Prophezeiung Danıiels verstanden: Dıie Anhänger des Islams siınd das »Volk AUS dem S1ul-
den«, das Persıien und Rom ach dem Wıllen (zottes unterwirtt. ber die nunmehr beklagenswerte
Lage der Christen 1st eın Zeichen des kommenden Endes Der Islam wiırd sıch 1n inneren Konflik-
ten autreiben und schliefßßlich VO dem »Mann AUS dem Norden«, der als wiederkehrender Onstan-
tın der Große und iıdealer etzter Kaıser verstanden wırd, endgültıg besiegt. Bemerkenswert 1St hiıer
dıe Inanspruchnahme Konstantıns durch Vertreter der monophysitischen Rıchtung. Im Gegensatz
7, Ps.-Methodios, der das Byzantıinische Reich als das letzte der 1er danielischen Weltreiche und
den Islam 1U als ntermezZzo ansıeht, versteht dıe apokryphe Johannes-Apokalypse das Umay-
yadenkhalıfat als das vierte Weltreich Danıels, o1bt ıhm also eıne entsprechende Zeitdauer. Dies
MUu: 1n eiıner Zeıtphase geschrieben se1N, als 1111l bereıts mMi1t eiınem langen Fortbestehen des Islams
rechnen mufßte, w1e€e CS tür dıe eıt kurz AA dem ode des machtvollen Khalıten Abd al-Malık
(® 705) zutritftt. datıiert daher das »Evangelıum der Zwolt Apostel« aut un VOI 705

Die Reterate VO al-Qadı und St Leder sınd Problemen arabischer Quellen gewıdmet. Die
MEUEGTE Forschung hat ‚Wal erkannt, da{fß die ausnahmslos AUS der Zeıt ach SO stammenden arabı-
schen Schriftquellen 1mM wesentlichen die spatere Sıcht der Dınge 1ın die Epoche des Umayyaden-
Kalıtats zurückpro]jJ1izıeren und auch das O1l ıhnen benutzte Materı1al grundlegend verändern, doch
glauben beıide Forscher in dieser Literatur Überreste tinden, dıe der Überarbeitung wiıiderstan-
den haben Al-Qadı versucht beweısen, da{fß S sıch be1 der Briefsammlung, die dem spatumayya-
dischen Sekretär der Kalitatskanzleı Abd al-Hamid zugewlesen wırd, authentisches und sOmıt
verläfsliches diplomatısches Materı1al handelt; doch sıgnalısıert dle Eınleitung (S 16) 1n dieser Hın-
sıcht och einıge Skepsıs. Ahnlich ylaubt Leder 1n der lıterarıschen Form des kKhabar (pl akhbaär)
authentische muüundliıche TIradıtiıonen erkennen. Akhbaär sind Texte VO unterschiedlicher Lange

einem estimmten Thema, auch ber historische Ereijgnisse und Personen, vertafßt OIl Gelehr-
LENs Heılıgen, Staatsmännern und anderen Autorıtäten, welche das Baumaterı1al tür diverse Komp1-
latıonen, auch hıstorıschen Inhalts, 1etern. och 1St der rad der 1er postulıerten Authentizität
schwer y da{ß die Eınleitung sıch auch 1er zurückhaltend aufßert S _/ Jedentalls
ann Leder mM1t seinem tiefschürfenden Beıtrag zeıgen, da{fß das SCHAUC Studium elnes spezifischen
lıterarıschen Genres VOT jeder Auswertung unerläfßlich 1ST.
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Im etzten Refterat zeıgt Conrad dıe unterschiedlichen historiographischen Tradıtıonen der
Christen un! Musliıme AIl Beispiel e1ınes einzıgen historischen Ereign1sses, der Eroberung der tradı-
tionsreichen, bıs dahın ZU Römischen (bzw. Byzantıinıschen) Reich gehörenden Inselstadt rwad
VOT der syrischen Küuste 1m Jahr 650 durch den arabischen (3ouverneur VO  — Syrıen Mu’awıya. Hıer
überrascht einerse1lts der hohe Grad, mM1t dem der islamıiısche un: der byzantinısche Kulturkreis (an-
scheinend VO allem ber die Brücke des Syrischen) voneiınander Kenntnıis nehmen, andererseıts
aber auch die völlıg unterschiedliche Art un: Weiıse der Auswahl un! Anordnung des historischen
tottfes aut beiden Seıiten.

FEın wichtiges Ergebnıis dieses ersten »workshop« des Projektes LARI scheint dıe Erfahrung der
tließenden renzen 1n eiınem Gebiet erhöhter Kulturkommunikatıon SCWESCHL se1n. Wohl
stärksten verbunden and 1a1l sıch 1n der fachübergreifenden Erkenntnıis, da{ß gerade die nıcht SPC-
zıtisch historiographıischen Quellen der Strukturforschung wertvolles Materı1al 1etern können,
mal S1e oft weitgehend VO eıner mündlichen Überlieferung (»oralıty«) und iıhrer SpONLANECN Aus-

Sapc gepragt siınd
Franz Tinneteld

Athanasıos Papathanasıou, (r «NOUuUOL 10 WNOQLTOV>. LIEOANOOTOALKN
NOOGEYYLON CL LOTOQLXN OULXT] OUUBOAN (Forschungen SA byzantinischen
Rechtsgeschichte. Athener Reihe Herausgegeben VO Spyros Iro1anos. Band
7 Fkdoseıis Ant Sakkoula, Athena-Komotene 1994, 2368 Seiten mıt
Z7wel Karten.
Ldie 1860 1n dem VO J- Mıgne besorgten Patrologiae CUTSAUS completus ın der Serzes Graeca, Vol
6671 56/-620, nach der Edıtion VO Boissonade, Anecdota Graeca, Vol 5) Parıs 1855, 63-
116, wıiederabgedruckten Leges Homerıitarum, deren erst' unı einzıge deutsche Übersetzung 1ın
Joseph VO Hammer-Purgstalls Literaturgeschichte der Araber, Band 11 Wıen 1850, 601-620,
schıenen ISt, haben 1mM wissenschaftlichen Schrifttum wen1g Beachtung gefunden. Bereıts Bar-
denhewer beklagte 1ın seıner Patrologte, Auflage, Freiburg 1mM Breisgau 1901: 486, da{ß dıe
dem Namen des Hl Gregenti0s überlieferte Gesetzessammlung noch keiner eindringenderen Lla

tersuchung gewürdigt worden se1l Eıne der wenıgen Personen, die sıch eingehender MI1t diesem lext
beschäftigten, WTr dıe russische Forscherin Nına Pigulewska)a, zuletzt ın Byzanz auf den Wegen
ach Indien. Aus der Geschichte des byzantinischen Handels mA1t dem Orıent D—“O hıs Jahrhun-
dert. UÜberarbeitete deutsche Ausgabe (Berliner Byzantıinistische Arbeiten. Band 36), Berlin—-Am-
sterdam 1969, D7 DA Die »(Gesetze der Hımyarıten«.

Nına Pigulewska)ja tührt 1ın diesem Abschnitt AaUs, da{ß » Di1e esetze der Hımyaren« höchstwahr-
scheinlich eıne pseudepigraphische Schritt se1en, die 1M Jahrhundert VO eiınem uns unbekannten
Autor 1n eiınem ıhm vertirauten byzantınıschen Mılıeu verfaßt wurde. Das oriechische lıterarısche
Denkmal bestehe keineswegs AaUus himjariıschen Gesetzen. Obwohl das Werk nıcht 1n Südarabiıen
entstanden sel, stelle die aus Kapıteln bestehende Sammlung VO gesetzgeberischen Normen
dennoch esetze dar, welche für die Hımyaren gedacht Sıe seılen 1n Byzanz abgefafit worden
1n der Absıcht, S1Ee 1n den südarabıschen Stidten anzuwenden, miı1t dieser Rechtsordnung aut das
dortige öffentliche Leben Einflufß auszuüben. Obwohl die Vorschritten AaUuUs 1mM Byzantınischen
Reich gebräuchlichen Gesetzesbüchern yeschöpft wurden, dürtte der Vertasser des Werkes den-
noch eıne ZEWI1SSE Vorstellung VO der konkreten Sıtuation, der gesellschaftlıchen Ordnung, der J+@
bensweise un: den Gebräuchen 1n den südarabıschen Stäidten gehabt haben, da » Die esetze der
Hımyaren« sıch auft die verschiıedenen Aspekte des Lebens beziehen. Die gESAMTLE Gesetzgebung

städtisches Kolorıit, und grofßse Aufmerksamkeıt werde eıner tunktioni:erenden urbanen Ver-


